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H 'F H for Honpadsgogik 1. Theoretischer Hintergrund

Bei der Entwicklungsdiagnostik steht traditionell eine Defizitorientierung im Vordergrund,
wobei es darum geht, Entwicklungsdefizite zu identifizieren, die einen Forderbedarf signalisieren.

Beim FRKJ 8-16 stehen dagegen die Ressourcen im Fokus, die Kinder oder Jugendliche im Sinne einer
positiven Entwicklung unterstitzen kdnnen.

Als Ressourcen werden
* die individuellen Starken, iber die ein Kind oder Jugendlicher verfligt (personale Ressourcen),

* und die Unterstiitzungsfaktoren, die einem Kind oder Jugendlichen aus seiner sozialen
Umgebung zur Verfliigung stehen (Umgebungsressourcen),

zusammengefasst.

HfH, Thomas Lustig 3



H 'F H for Honpadsgogik 1. Theoretischer Hintergrund

Risiko-Schutzfaktoren-Modell (Scheithauer & Petermann 1999):

* Risikofaktoren erhohen die Wahrscheinlichkeit fiir das Auftreten von Entwicklungsdefiziten, wahrend Schutzfaktoren
im Sinne eines Puffereffekts die Wirkung von Risikofaktoren abmildern kénnen. (...)

* Negative Wirkungen von Risikofaktoren konnen durch sog. Vulnerabilitaten oder mehrere Risikofaktoren verstarkt
werden.

* Schutzfaktoren wirken entgegen Risikokonstellationen, sodass trotz widriger Bedingungen ein guinstiger
Entwicklungsverlauf eintritt. Somit kbnnen Schutzfaktoren die Resilienz der Heranwachsenden erhéhen und trotz

bedeutender Entwicklungsrisiken zu einer positiven Anpassung fiihren.

* Allgemein forderliche Faktoren oder Ressourcen entfalten auch ohne vorliegende Risiken eine Wirkung auf positive
Entwicklungsergebnisse.
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H 'F H for Honpadsgogik 1. Theoretischer Hintergrund

Entwicklungsaufgaben-Konzept (Havighurst 1972):

* Einem Kind, Jugendlichen oder Erwachsenen stellen sich im Laufe seiner Entwicklung eine Vielzahl von
Entwicklungsaufgaben, deren erfolgreiche oder weniger erfolgreiche Bewaltigung Bedeutung fir die weitere
Entwicklung haben kann.

* In Kombination mit dem Risiko-Schutzfaktoren-Modell haben

- Risiken und Vulnerabilitdten erschwerende Wirkung bei der Bewaltigung von Entwicklungsaufgaben
- Schutzfaktoren moglicherweise eine fordernde Wirkung bei der Bewaltigung von Entwicklungsaufgaben

* Die gelungene oder nicht gelungene Bewaltigung von Entwicklungsaufgaben hat wiederum einen Einfluss im Sinne
eines Feedback-Loops auf die Risikofaktoren, Schutzfaktoren und allgemein foérderlichen Faktoren.
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FRK] 816
HfH for Honpadagoai 1. Theoretischer Hintergrund

Abbildung 1.1: Die Rolle von Risiko-

, und Schutzfaktoren sowi infs - : il
lungsaufgaben (nach Lohaus & Gliier, 2014) s sowie von allgemein férderlichen Faktoren bei der Bewaltigung von Entwick
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HEfH oo oo 2. Konzept des FRKJ 8-16

Der FRKJ 8-16 dient der Erfassung der Entwicklungsressourcen von Kindern und Jugendlichen.

Personale Ressourcen Umgebungsbezogene Ressourcen

Empathie und Elterliche soziale und emotionale
Perspektivenlibernahmefahigkeit Unterstitzung

Selbstwirksamkeit Autoritativer Erziehungsstil
Selbstwertschatzung Integration in die Peergruppe
Koharenzsinn Schulische Integration
Optimismus

Selbstkontrolle
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H f H Interkantonale Hochschule
far Heilpadagogik

2. Konzept des FRKJ 8-16

Empathie und Perspektiviibernahmefahigkeit

Mit Empathie ist die Fahigkeit angesprochen, die Gefiihle
anderer Menschen nachempfinden zu kbnnen, wahrend
Perspektiveniibernahmefahigkeit sich auf die Kompetenz
bezieht, sich kognitiv in die Lage eines anderen
hineinversetzen zu konnen.

Entwicklungsressource:
Das eigene Verhalten auf die Wiinsche, Bedirfnisse und
Erwartungen anderer Menschen abzustimmen.

Bezlige zu prosozialem Verhalten: Empathie und
Perspektivenibernahmefahigkeit zeigen positive
Korrelationen mit Hilfehandeln und negative Korrelationen
delinquentem und aggressivem Verhalten. Nicht zuletzt
deshalb sind Ubungen zur Empathie Férderung zur
Verbesserung der Perspektiveniibernahmekompetenzen
haufig Bestandteil von Trainings zur Gewaltpravention

HfH, Thomas Lustig

Selbstwirksamkeit

Selbstwirksamkeitserwartungen beziehen sich auf die
Annahme, mit den eigenen Kompetenzen eine Handlung
erfolgreich ausfiihren zu konnen (Lohaus, 1993). Dies
bedeutet, dass Handlungsergebnisse (beispielsweise gute
Noten in der Schule) als Ergebnis eigenen Handelns
aufgefasst werden.

Vertrauen in die eigenen Kompetenzen hat fiir die
Bewaltigung einer Vielzahl von Entwicklungsaufgaben eine
hohe Bedeutung.

Selbst- und Verhaltensregulation hangen in hohem Mass
davon ab, ob man an die eigenen Fahigkeiten glaubt und
Handlungsmoglichkeiten sieht.



HEfH oo 2. Konzept des FRKJ 8-16

Selbstwertschatzung

Koharenzsinn

Selbstwertschatzung bezieht sich auf die selbstbezogenen
Emotionen. Dies bedeutet: Hier wird die emotionale
Bewertung der eigenen Person abgebildet.

Ein hoher Kohadrenzsinn zeichnet sich dadurch aus, dass die
Uberzeugung besteht, Geschehnisse zu verstehen und
beeinflussen zu kénnen, und dass ihnen gleichzeitig eine
Entwicklungsressource: Sinnhaftigkeit zugeschrieben wird, sodass es sich lohnt,
Eine hohe (und vor allem stabil hohe) Selbstwertschatzung Energie zu investieren und sich fiir Dinge einzusetzen.
weist enge Zusammenhange zur psychischen Gesundheit
und zum psychischen Wohlbefinden auf. Umgekehrt finden
sich bei vielen psychischen Beeintrachtigungen (wie
Angsten, Depressionen, Essstérung) geringe Auspragungen
der Selbstwertschatzung

Bezlige zum Umgang mit Anforderungen und zum
psychischen Wohlbefinden wurden belegt

Im Entwicklungsverlauf lasst sich typischerweise feststellen, dass
Kinder am Anfang ihrer Entwicklung sowohl ihre Kompetenzen . . . . ”
tiberschitzen als eine hohe Selbstwertschitzung an den Tag legen. Das Koharenzgefiihl aktiviert fir spezifische Anforderungen
Dies dndert sich hdufig mit dem Eintritt in die Schule, da nun der angemessene Ressourcen.

soziale Vergleich mit anderen Kindern deutlich stirker in den

Vordergrund riickt. Bis in das Jugendalter hinein kommt es dadurch

zu einem Absinken der Selbstwertschatzung.
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HEfH oo 2. Konzept des FRKJ 8-16

Grundsatzlich bezieht sich Optimismus auf eine positive
Erwartung in Bezug auf zukiinftige Ereignisse. Im FRKJ 8-16
wird der dispositionelle Optimismus erfasst, der als ein
generalisiertes relativ tiberdauerndes
Personlichkeitsmerkmal gesehen wird, das durch
Zuversicht und hoffnungsvolle Erwartungen zum Ausgang
kiinftiger Ereignisse charakterisiert ist.

Empirische Untersuchungen belegen, dass dispositioneller
Optimismus positive Effekte auf die psychische und
physische Gesundheit, Wohlbefinden,
Bewaltigungsverhalten und gesundheitsforderliches
Verhalten hat.

Der dispositionelle Optimismus ist jedoch weiter gefasst und
umfasst auch positive Erwartungen zu Ereignissen, die nicht der
personlichen Kontrolle unterliegen. Eine optimistische Person
wirde grundsatzlich davon ausgehen, dass sich Ereignisse zum
Guten wenden, auch wenn dafiir die Hilfe anderer Personen oder
glickliche Umstande erforderlich sind.

HfH, Thomas Lustig

Selbstkontrolle

Bei der Selbstregulation geht es darum, Emotionen und
Verhalten so zu regulieren, dass selbst- oder fremdgesetzte
Ziele erreicht werden kénnen.

Problematisch kann dabei eine mangelnde Fahigkeit zur
Impulskontrolle sein, da ein impulsives Handeln die
Erreichung langerfristiger Ziele behindern kann. Hier lasst
sich die Fahigkeit zum Belohnungsaufschub als
Schutzfaktor einordnen, bei der es darum geht, einen
unmittelbaren Handlungsimpuls zu unterdriicken (eine
unmittelbar verfigbare Belohnung zu nehmen), um dadurch
spater eine wertvollere Belohnung zu bekommen.

Kinder, die urspriinglich mit 4 Jahren eine erhéhte
Bereitschaft zum Belohnungsaufschub gezeigt hatten, noch
bis in das Erwachsenenalter hinein mehr Selbstkontrolle,
eine grollere Stressresistenz und eine groRere
Frustrationstoleranz zeigten.
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H f H Interkantonale Hochschule
far Heilpadagogik

2. Konzept des FRKJ 8-16

Elterliche soziale und emotionale Unterstiitzung

Die Eltern kdnnen instrumentelle Hilfe bei der
Probleml6sung bieten (wenn ein Kind oder Jugendlicher
beispielsweise Probleme bei den schulischen Hausaufgaben
hat), sie kbnnen aber auch emotionale Unterstiitzung
bieten, wenn ein Kind oder Jugendlicher Trost und
Zuwendung benotigt.

Das AusmaR der erlebten Unterstiitzung steht wiederum in
Verbindung zum psychischen Wohlbefinden von Kindern
und Jugendlichen.

Im Zentrum steht insbesondere die von den Kindern und
Jugendlichen wahrgenommene direkte Unterstiitzung, von
der tatsachlich erhaltenen Unterstitzung abweichen kann.

HfH, Thomas Lustig

Autoritativer Erziehungsstil

Der autoritative Erziehungsstil ist durch die Kombination
von hoher Lenkung und hoher Responsivitat
charakterisiert. Unter Lenkung wird das Ausmalf} der
elterlichen Anforderungen an das Kind und das AusmaR
der elterlichen Kontrolle verstanden. Responsivitat als
Abstimmung von kindlichen Bediirfnissen und elterlichen
Reaktionen spricht dagegen das Ausmal der elterlichen
Warme und Akzeptanz an.

Vor allem ein autoritativer Erziehungsstil scheint sich
glinstig auf die weitere Entwicklung auszuwirken, da er in
positiver Beziehung zur psychosozialen Anpassung, zur
Schulleistung und zum Selbstkonzept und in negativer
Beziehung zum AusmaR des Problemverhaltens steht.

Erlebte Erziehungsstile sind von Bedeutung. Vor allem das
Ausmass der elterlichen sozialen und emotionalen
Unterstutzung.
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H f H Interkantonale Hochschule
far Heilpadagogik

Beziehungen zu Gleichaltrigen erfiillen fiir Kinder und
Jugendliche eine Reihe von wichtigen Funktionen. Dazu
gehoren nach Lohaus und Vierhaus (2015) vor allem die
Unterstiitzung bei Anforderungen und Problemen, die
Aufrechterhaltung des Wohlbefindens, die Entwicklung
des Selbstbildes durch soziale Vergleiche und die
Entwicklung von Strategien zur Konfliktlosung.

Probleme sind vor allem dann zu erwarten, wenn Kinder und
Jugendliche von Gleichaltrigen ignoriert oder sogar abgelehnt
werden. In diesem Zusammenhang ist auch auf Bullying durch
Gleichaltrige zu verweisen, wodurch sich negative Effekte auf
psychische Wohlbefinden, auf die psychosomatische Symptomatik
und auf das Selbstwertgefiihl ergeben kbnnen.

Es geht vor allem um das AusmaR des Kontaktes zu Gleichaltrigen
im Freizeitbereich sowie um die Einschatzung der Qualitait der
vorhandenen Kontakte. Wird dabei davon ausgegangen, dass ein
hohes AusmaR qualitativ positiv eingeschatzter Kontakte zu
Gleichaltrigen mit psychischem Wohlbefinden einhergeht,

HfH, Thomas Lustig

2. Konzept des FRKJ 8-16

Integration in die Peergruppe

Schulische Integration

Schulerfahrungen kénnen sowohl eine Ressource als ein
Risiko fiir eine positive Entwicklung sein.

Klassenklima und Schulleistungen sind von besonderer
Bedeutung:

Das Klassenklima spielt eine wichtige Rolle fiir die
Entwicklung sozialer Kompetenzen. Bei der Bestimmung des
Klassenklimas sind wiederum die Lehrer-Schiiler-
Beziehungen, die Schiiler-Schiiler-Beziehungen sowie
Unterrichtsmerkmale von Bedeutung. Im FRKJ 8-16 steht
das Schul- und Klassenklima als Ressource im Vordergrund.
Auf den Einbezug der Schulleistungen wurde verzichtet.

Es ist empfehlenswert, die Schulleistungen im Rahmen
einer Diagnostik auch im Hinblick auf Risiken und
Ressourcen zusatzlich einzubeziehen.
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HEH oo oo 2. Konzept des FRKJ 8-16

HfH, Thomas Lustig

Ressourcen des
Kindes bzw. Jugendlichen

Umgebungsressourcen

Empathie und
Perspektiven- Selbstwert- Elterliche
ibernahme schitzung soziale und Autoritativer
emotionale Erziehungsstil

Unterstutzung
Selbst-

wirksamkeit Koh?irenz-
sinn
Integration
in die
Peergruppe

Schulische
Integration

Optimismus Selbst-
kontrolle

Positive
Entwicklung

m ——

Abbildung 2.1: Zusammenfassende Darstellung des Konzeptes des FRKJ 8-16
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H f H Interkantonale Hochschule
far Heilpadagogik

Grundsatzlich eine gute Atmosphare und Beziehung zu den

Kindern und Jugendlichen herstellen.

Niemand kann bei diesem Test einen Fehler machen oder
etwas nicht bestehen.

Der Fragebogen kann als Einzel- oder Gruppentest
durchgefiihrt werden.

Die Instruktionen liegen in schriftlicher Form vor.
Untersuchungsleiter*innen miissen darauf achten,

dass die Instruktionen von den Kindern gelesen und
verstanden werden.

Die Durchfiihrung nimmt ca. 20-30 Minuten in Anspruch,
wobei es keine Zeitbegrenzung gibt.

Unsicherheiten bei Items, die sich auf die Eltern beziehen,
wenn das Verhalten der Elternteile zu einem Item
voneinander abweicht: Bitten Sie die Kinder und
Jugendlichen sich bei der Beantwortung auf den Elternteil
zu beziehen, auf den die Aussage zutrifft.

3. Durchfiuhrung des FRKJ 8-16

Fragebogen
Name: ()AK M 10121 ;..;_,] ; » L
Alter: /{6 Jahre Geschlecht: 1\:.1; ',Y.

Auf den nachsten Seiten sind Satze, die dich beschre !
jedem Satz an, wie gut der Satz zu dir passt. Zum B

S S §

& 5 &

f'A\., ("’xp AN

Ich kann gut Kopfrechnen. Ny N S _/

Wenn du den Satz gelesen hast, dann denke nicht lange nach, sondern kreuze einfach an, was am besten zu dir
passt. Wenn du oft gut Kopfrechnen kannst, mach bitte das Kreuz beim dritten Kreis.

Ich kann gut Kopfrechnen.

Es gibt keine ,richtigen“ oder falschen Antworten. Mach aber bitte bei jedem Satz ein Kreuz und lasse kei-
nen aus. Auch wenn dir einmal eine Entscheidung schwer fallen sollte, entscheide dich filr die Antwort, die noch

am besten zu dir passt.



HEfH  popenonae roonenae 3. Durchfiihrung des FRKJ 8-16

Grundsatzlich eine gute Atmosphare und Beziehung zu den
Kindern und Jugendlichen herstellen.

Niemand kann bei diesem Test einen Fehler machen oder
etwas nicht bestehen.

Der Fragebogen kann als Einzel- oder Gruppentest
durchgefiihrt werden.

Die Instruktionen liegen in schriftlicher Form vor.
Untersuchungsleiter*innen miissen darauf achten,

dass die Instruktionen von den Kindern gelesen und
verstanden werden.

Die Durchfihrung nimmt ca. 20-30 Minuten in Anspruch,
wobei es keine Zeitbegrenzung gibt.

Unsicherheiten bei Items, die sich auf die Eltern beziehen,
wenn das Verhalten der Elternteile zu einem ltem
voneinander abweicht: Bitten Sie die Kinder und

Jugendlichen sich bei der Beantwortung auf den Elternteil
zu beziehen, auf den die Aussage zutrifft.

HfH, Thomas Lustig

O Ich geniee die Vorfreude, wenn ich auf etwas Tolles warten muss O

0 Bei einem Streit versuche ich, auch die andere Seite zu verstehen O

&
S
& &
Wie ist das bei dir? 5 4
Wie oft treffen diese Aussagen auf dich zu? -
) P(‘
............ /
0 Ich habe eine positive Grundstimmung. .......c-coc=27"
° Ich glaube fest daran, dass ich ein schones Leben vor mir habe. .....-:- @
e Wenn ich wirklich etwas erreichen will, gelingt es mir auch. ....oo-oee 7\
o Auch wenn ich Probleme habe, sehe ich das Positive. .......c-coroot @
e Wenn ich mir ein Ziel setze, erreiche ich es auch. .........oooomeemeeee O %
e Ich gebe mir viel Mithe, andere zu Verstehen. ..............oococeccoes O X
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Das meiste in meinem Leben hat eine Bedeutung. ......... . M
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... nichts iibe: i
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—
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HEfH oo 4. Auswertung und Interpretation des FRKJ 8-16

* Fir die Auswertung stehen Auswertungsschablonen zur Verfligung.

 Es werden Rohwertsummen fiir jede Fragebogenskala ermittelt (6 Items je Skala, d.h. 6-24 Rohwertpunkte).

 Rohwertsummen werden in die vorgesehenen Kastchen im Auswertungsbogen eingetragen.

e Fir alle Skalen gilt: Hohe Zahlenwerte bedeuten eine hohe Ressourcenauspragung.

* Gibt es fiir eine Skala bei mehr als einem Item keine Antworten, so sollte fiir diese Skala
keine Rohwertsumme berechnet werden.

* Bei einem fehlenden Rohwert (einer Antwort) je Skala, sollte der arithmetische Mittelwert der librigen
funf Antworten eingesetzt werden.

* Die zu den Rohwerten zugehorigen Normwerte werden aus den Normtabellen abgelesen und

im Auswertungsbogen eingetragen.



HEfH oo seomeane 4. Auswertung und Interpretation

Grundsatzlich weisen hohe Skalenauspragungen auf

eine liberdurchschnittliche Verfligbarkeit von Ressourcen hin.

Interessant kann dabei insbesondere auch die Ressourcen-
konstellation sein, da vor allem das Profil auf besondere

Starken und Schwachen hinweist.

So kdnnen hoch ausgepragte Ressourcen genutzt werden,
um die Entwicklung eines Kindes oder Jugendlichen in
eine positive Richtung weiter zu unterstitzen.

Umgekehrt weisen niedrig ausgepragte Ressourcen auf

Bereiche hin, in denen Kinder und Jugendliche
besondere Unterstiitzung benotigen.

HfH, Thomas Lustig
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HEH oo oo 4. Auswertung und Interpretation

Tabelle 8.1: Verbgle Kl

weit unterdurchschnittlich

unterdurchschnittiich

- -

durchschnittlich
uberdurchschnittlich
weit uberdurchschnittlich

HfH, Thomas Lustig
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HfH far vonpadagoaik 4. Auswertung und Interpretation

Bedeutung des Profils der Auspragung von Ressourcen:

Hohe personale und soziale Ressourcen gehen mit geringeren Angaben zu Verhaltensproblemen einher,
jedoch mit hoheren Angaben zu prosoziale Verhalten.

 Eine geringe Integration geht mit mehr Verhaltensproblemen mit der Gleichaltrigengruppe einher.

* Umfangreiche personale und soziale Ressourcen gehen mit einer problemorientierten Bewaltigung,
einer Suche nach sozialer Unterstiitzung und einer konstruktiv-palliativen Emotionsregulation einher.

* Die kognitive Leistungsfahigkeit in den Ressourcen, die mit dem FRKJ 8-16 erfasst werden, spielt nur
eine untergeordnete Rolle. (Wenn notwendig, ist eine zusatzliche Intelligenzdiagnostik vorzunehmen)

HfH, Thomas Lustig
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Interkantonale Hochschule
far Heilpadagogik

HfH

Die Verwendung der gewonnenen Erkenntnisse sollte in konkrete Massnahmen zur Férderung in der Schule
umgesetzt werden. Dabei kénnen erganzende diagnostische Massnahmen erfolgen bzw. herangezogen werden

(SSG, Schulleistungstests, Beobachtungen, Gesprache...)

St lcedeuumg _lumsetmng ____|Ewlaton

Profil der Auswertung
interpretieren.

Hohe Auspragung von
Ressourcen/

Schwache Auspragung von
Ressourcen

Personale oder Soziale
Ressource?

Welche Ressource?
Welche Fahigkeit oder
Kompetenz ist damit
verbunden?

Welche Bezlige zu LP21,
Aktivitaten (ICF), schulischen
Lernkontexten bestehen?

Auf welche Ressourcen kann
im schulischen Kontext
eingegangen werden?

5. Umsetzung in Forderplanung

In welchem schulischen
Kontext kann diese Starke
wirksam werden und zu
Erfolgen fihren?
Schulleistungen oder im
Klassenklima?

In welchen Kontexten kann
eine gering ausgepragte
Ressource gefordert
werden?

Gibt es Forderprogramme?
Moglichkeiten im Unterricht
/ Klassenklima /
Beziehungen?

‘:"w L2 Ny

Erneute Uberpriifung durch
den Test oder durch von
festgelegten Indikatoren

In welchen Kontexten /
Ressourcen werden
Veranderungen
wahrnehmbar?
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HEH oo someene 4. Auswertung und Interpretation

Jan, 13 Jahre, findet schwer Kontakt zu Gleichaltrigen,

Niedrige Werte der personalen Ressourcen:
* Selbstwirksamkeit

e Selbstwertschatzung

* Optimismus

Hohe und niedrige Werte bei den sozialen Ressourcen:

* Hoher Wert der elterlichen Unterstlitzung
* Hoher Wert bei Autoritativem Erziehungsstil

* Niedriger Wert bei Integration in die Peergruppe

* Niedriger Wert bei Schulischer Integration

Welche Massnahmen kdnnten an der Schule,

in welchen Kontexten und Unterrichtssequenzen,

Fordereinheiten durchgefihrt werden?

HfH, Thomas Lustig

Auswertungsbogen
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en. Dennoch besteht die Moglichkeit, einen Gesamtwert zu bilden und die entspre
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Abbi
dung g, AUSWertunochranom srme oo 24

21



	HfH: 
	1 Theoretischer Hintergrund: 
	Schutzfaktoren: 
	Row1: 
	Jungsaufgaben nach Lohaus  Glüer 2014: 
	2 Konzept des FRKJ 816: 
	Ressourcen des Kindes bzw Jugendlichen Umgebungsressourcen: 
	undefined: 


